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§ugo Sternberg: 3fhtpigeê §erj. — ©rnft ©fdjmamt: ®a§ ißädttein. 577

Sange, fhtoeigenbe Qeitalter lebte er, eïje bie

SBiïinger bie Seue Sßelt faJÉjett, ©olümbug itjre
Unfein ftdjteie ober ©orteg ißre Setoopner t)iit=
jd)tad)iete. @r toar fdion ait, alg ©utopa nodj
eine ÏBilbnig unb ©nglanb eine toüfte fgnfel
toar.

©r ift älter alg irgenbein Stonument, bag
$Fieu>cf)ent)anb errichtete. Sehen ipm firib bie

Spramiben jung, bie ©empel Oon ®arnaï unb

Sujor unb felBft bie Qiegelffulpturen bon Sir»
Simrob.

fsûfjn Stuir toar eg, ber erïlârt patte, baß
bie SJÎammutbâiime ^alifornieng Oiertaufenb
Satire alt feien. Sllfo finb aucp fie nocp Einher,
berglichen mit ber benerahlen gppreffe bon
Santa Sîaria bel Satie.

©ag Seben, fo betgänglidj unb flüchtig, bat
bier fein feltfamfteg heim, einen Drganigmug,
ber älter ift alB bie gefdjihtlidje SXÎenfchheit.

Snfeïten, bie nur einen Sag leben bürfen,

uinfdiinirrcn ben Saum, IScnfhen, bie adjtgig
Sabre leben bürfen, umfcpreiien ibn. Sern
Saum gelten Beibe gleich.

©ineg ©ageg irierbe id) nactj Santa SSaria
bel ©ule geben unb eine Söeile unter ben äfften
biefeg Saumeg berbleiben. Siefleicpt ïann id)
au§ bem Seufgen feiner Slätter bag glüftern
ber ©toigfeit bernepmen. fgdj toetbe feine Stube
berühren unb eg toirb fein, al§ ob ich bie taube
ffanb eineg ber ©emiutgen ergriffen hätte, bie

bereinft halfen, bie SSelt gu bauen. Stein ffetg
toirb fich bon fgabrliiinbetlen nähten. Sie Qeit
unb alle ^lleinlicbfeiten meineg Sebeng toerben

bon mir fallen toie ein ©etoanb unb ich tocrbe
ben Sdjauber beg SBorteg fühlen: „Son ©toig=
feit gu ©toigfeit".

©egpalb modjte ich einmal nach Sceji'fo geben,

nah Daççaca, unb bon bort gtoei Steilen unb
eine halbe öftlicp nah Santa SSaria bei ©ule,
auf ben gtiebbof, gum Saume ber Säume.

fKufyiges Äerj.
So fitbergrau ber ©ßolkenftor, ©urcp feuchte ÜBiefenblumen fpinrtf
So ftlberroeiß ber See; Sich hügelan mein ipfab:
.Seil mie ein ©emant blißt am Sopr Mpt geht öurdj'o junge Saub ber ©3inb,
Sin gifhtein in bie ßöh. Mhl über See unb Saat.

£ein Schatten unb kein Sonnenblick

2tuf ©3alb unb Mgelkreis —
So ift fo recht toie ftittes Stück,
©aoon man felbft niht metß. ®ugo S8Iom6erg.

„Subu! Siibubui!"
SBag ift benn log? ©ie genfter beg Sörfleing

fbringen auf. Slug allen gucferi neugierige
Iföpfe. 3tt borberft ber glatte Scheitel ber Se=

line ©emperli, einer bärbeißigen alten Sttngfer.
Sie tritt aug ihrem bunfeln unb toinfeligen
SSetcerieläbeldjen, fhtägt bor ©rftaitnen bie

tpänbe überm ^ofof gufammen unb Iaht, baß

ihr Säudflein in Ieid)te pitpfenbe Setoegung
fomntt. „®u mein Sooft! ©ag ift mir ein hat'
teter llmgug! Stan fönnt fhiet meinen, eg toäte

Safinadjl. Xtnb bie ift bocp f<hon längft borbei.
Sein, fo ettoag!"

0b biefein Speftafel in ber fpauptfttaße unb
ber fhtillenben Sabenglocfe ift and) bie Sßagner
Marline, bie grau beg Sßagenfdjmiebg tpammer
bon ihrer Slrbeit aufgefdjeucljt toorben. ©inen
unbollenbeten Strumpf in ber tpanb, ïommt fie

§as <päcftlein.
Son ©rnft ©fdjmatm.

liber ben SBeg unb genießt bag eigenartige
Sdjaufpiel, bag an ihren Singen Oorübergiept.

©ie gange Sdjuljugenb beg ©örfdjeng ift auf
ben Seinen. Su einem toilben, joplenben
Sdjloarme tollen fie bal)er, boran ber über=

mütige Starli ©engler. ©inen langen Sdjtaf=
rod hat er an unb fchheift ihn nod) ein bißhen
bem ftaubigen Soben nah. Slrtf bem fdjtoargen
Strubelfopf ober beffer: auf ben Dpren fügt ciit

grauer, toeiher gilgput, unb in ber Sehten
fdjtoingt er toie ein heiliger St. Sifolaug ein
Sutenbünbel. Unterm linfen SIrm trägt et eine

alte, fonngebleihte SSappe, bie mit einer Scfjnut
lofe gugebunben ift. ff'hm folgt ber toitte ©roß
ber Sdmlgenoffen. ©ag Setli trägt einen Spie=
gel, bag Starieli eine auggeräumte ©ifhfhrth=
labe, toäprenb ber ©oni unb ber §riß, bie ftäth
ften unb größten Slhtftäßter, einen langen Stu=
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Lange, schweigende Zeitalter lebte er, ehe die

Wikinger die Neue Welt sahen, Columbus ihre
Inseln sichtete oder Cortez ihre Bewohner hin-
schlachtete. Er war schon alt, als Europa noch
eine Wildnis und England eine wüste Insel
war.

Er ist älter als irgendein Monument, das
Menschenhand errichtete. Neben ihm sind die

Pyramiden jung, die Tempel von Karnak und
Luxor und selbst die Ziegelskulpturen von Birs
Nimrod.

John Muir war es, der erklärt hatte, daß
die Mammutbäume Kaliforniens viertausend
Jahre alt seien. Also sind auch sie noch Kinder,
verglichen mit der venerablen Zypresse von
Santa Maria del Tule.

Das Leben, so vergänglich und flüchtig, hat
hier sein seltsamstes Heim, einen Organismus,
der älter ist als die geschichtliche Menschheit.

Insekten, die nur einen Tag leben dürfen,

umschwirren den Baum, Menschen, die achtzig
Jahre leben dürfen, umschreiten ihn. Dem
Baum gelten beide gleich.

Eines Tages werde ich nach Santa Maria
del Tule gehen und eine Weile unter den Ästen
dieses Baumes verbleiben. Vielleicht kann ich

aus dem Seufzen seiner Blätter das Flüstern
der Ewigkeit vernehmen. Ich werde seine Rinde
berühren und es wird sein, als ob ich die rauhe
Hand eines der Demiurgen ergriffen hätte, die

dereinst halsen, die Welt zu bauen. Mein Herz
wird sich von Jahrhunderten nähren. Die Zeit
und alle Kleinlichkeiten meines Lebens werden
von mir fallen wie ein Gewand und ich werde
den Schauder des Wortes fühlen: „Von Ewig-
keit zu Ewigkeit".

Deshalb möchte ich einmal nach Mexiko gehen,

nach Oaxaca, und von dort zwei Meilen und
eine halbe östlich nach Santa Maria del Tule,
auf den Friedhof, zum Baume der Bäume.

Ruhiges Äerz.
So silbergrau der Wolkenflor. Durch feuchte Wiesenblumen spinnt

So silberweiß der See; Sich hügelan mein Pfad:
Kell wie ein Demant blitzt am Rohr Kühl geht durch's junge Laub der Wind,
Ein Fischlein in die Köh. Kühl über See und Saat.

Kein Schatten und kein Sonnenblick

Auf Wald und Kügelkreis —
Es ist so recht wie stilles Glück,
Davon man selbst nicht weih. Hugo Blomberg.

„Juhu! Juhuhui!"
Was ist denn los? Die Fenster des Dörfleins

springen auf. Aus allen gucken neugierige
Köpfe. Zu vorderst der glatte Scheitel der Se-
line Temperli, einer bärbeißigen alten Jungfer.
Sie tritt aus ihrem dunkeln und winkeligen
Mercerielädelchen, schlägt vor Erstaunen die

Hände überm Kopf zusammen und lacht, daß

ihr Bäuchlein in leichte hüpfende Bewegung
kommt. „Du mein Trost! Das ist mir ein hei-
terer Umzug! Man könnt schier meinen, es wäre
Fastnacht. Und die ist doch schon längst vorbei.
Nein, so etwas!"

Ob diesem Spektakel in der Hauptstraße und
der schrillenden Ladenglocke ist auch die Wagner
Karline, die Frau des Wagenschmieds Hammer
von ihrer Arbeit aufgescheucht worden. Einen
unvollendeten Strumpf in der Hand, kommt sie

Das Päcklein.
Von Ernst Eschmann.

über den Weg und genießt das eigenartige
Schauspiel, das an ihren Augen vorüberzieht.

Die ganze Schuljugend des Dörfchens ist auf
den Beinen. In einem wilden, johlenden
Schwärme tollen sie daher, voran der über-

mütige Karli Denzler. Einen langen Schlaf-
rock hat er an und schleift ihn noch ein bißchen
dem staubigen Boden nach. Auf dem schwarzen

Strubelkopf oder besser: auf den Ohren sitzt ein

grauer, weicher Filzhut, und in der Rechten

schwingt er wie ein heiliger St. Nikolaus ein
Rutenbündel. Unterm linken Arm trägt er eine

alte, sanngebleichte Mappe, die mit einer Schnur
lose zugebunden ist. Ihm folgt der wirre Troß
der Schulgenofsen. Das Betli trägt einen Spie-
gel, das Marieli eine ausgeräumte Tischschub-

lade, während der Toni und der Fritz, die stärk-
sten und größten Achtkläßler, einen langen Stu-
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bentiftp baperf ragen. SOïetggerë ©oppie pat eiii
füäpforbtpen erobert, beg ©igriftert SBiiïi g'ieljt
ein SeiterWägelcpen, in beut eine gange Sabung
Ä'onfitürentöpfe, fßruntruter ©eftpirr unb
ginntetter aufgefieigt finb. ®ag fftacptwätpter
Sifeli trabt blinblingg mit, feine Singen ftetfen
in einer umgeftülpten Pfanne. 3Bie ber Heine

©äumling maept ber Iningige grängeli mit fei«

neu furgen ©tnmpcnbeinen beit ©iplujf be'g

gangen abenteuerlicpen Qugeg. ©r plagt fiep um»
ftänblicp mit einem ißapierforb, ber grab bop»

pelt fo grojf ift inie er felbft. Suftig gept eg borf»
auf, bem ®trtprain gu, Ina ein nagelneueg fpäug»
epen ftept. ©ag ©rüpplein ift botter Übermut
unb fingt alte Sieber burepeinanber, Wie fie ipnen
gerabe einfallen: gtp bin ein ©cpWeiger ®nabe,
2133©, ©uggu, ©uggu!

„®u meine ©üte, $arli, Wag gibt'g benn
ba?" pält bie alte ©eline ben SInfüprer beg

fonberbaren ©rüppleing auf.
„SBir giepen! ©er Seprer giept um, unb Wir

bürfen ipm pelfen. ©roben in ber neuen SBop»

nung nimmt er unfere ©atpen in ©mpfang, unb
unten in ber alten räumt bie grau tpäfeli aitg.
©a.g ift luftig! Unb Wenn Wir fertig finb, be»

fommen Wir einen Qnüni. 2Iber Wir müffen
jepi gepen. tpii pü "

SBon neuem lacpte bie alte fungier ©emferli
eine ©tpotfe peraug. Unb nun Wanbte fie fiep

an ipre Sîatpbarin. „ffa, ja, unfer Seprer ift
immer gefepeiter unb auggereepneter geWefen
alg alte anbern runbum. ©in ©eigïragen ift er
unb tut bie Etappen fpalten, fonft Würb' er
niept bie gange ©cpule, alle feine acpt klaffen,
gum „Qüglen" anfpannen. ©o ein fiptauer
fHipifus!"

„@r pat eg Wenigfteng bamit auf einen grü»
neu gWeig gebraept. ©in neueg fpäuglein pat
er fiep erfepulmeiftert," glaubte bie SBagner ®ar=
line ipn ein bifftpen in ©(pup neputen gu müf*
fen. „Unb Wenn eg ben .Sîinberit f^reube maept,
Warum foltte er ipnen ben ©jtrafpap nitpt ber»

fepaffen!"
©ag porte bie alte gungfer nitpt gerne, ©in

©röpflein bon iprem ©ift muffte fie fpripen
laffen, itnb fie föppette bagWifcpen: „gdj Weijf
fepon, bit paft bem Seprer nie etwag gefepepen

laffen, — unb alte Siebe roftet nitpt."
„®u ©umme bu! Unb Wag bringft bu ba für

©efepiepten auf'g ©apet!" ®ie SBagner Karline
pätte notp lange Weiter räfoniert, Wenn nitpt
ein unberpoffteë Heineg ffniermeggo eingetreten
Ware. Ob be§ oprenbetäubenben Särrneg unb

beg Haufen ©urtpeinanberg beg Hinbergugcg
War beg fßagnerg Sßring, ein geftrenger 2Jen»

funblänber, aufmerffam unb unrupig geworben.
Slug bem ©tplupf pinterm fpaufe, Wo er fiep an
einem ^noepen berïurgWeilte, ftpofg er perbor
unb unberfepeng pinein in bag joplenbe tftubel
ber 3ügler.

®a fitpr ber ©epreefen ipnen in alle ©lieber,
etlicpe napmen Steifjaug, unb felbft ber fo Kipne
Starli ©engler lieff gitternb feine greffe SJiappe
fapren, unb plaifcp platftp folterte fie auf bie
©traffe. ©ag ©tpnürepen, bag nur lofe baritm
gebitnben War, ging auf, unb peraug bügelten
allerlei für 23ünbelcpen in ben ©eitengraben.

„firing, !omm baper, fcpäm bitp!" fdpalt bie
Karline, unb bie àtnber BefcpWitptigfe fie:
„tpabt teilte SIngft! ©r ift fein böfer, unb er tut
eutp nitptg."

fsn ber ©at bergog er fiep autp gleicp Wieber,
freilief) fnurrenb, pinterg fpaitg.

®ie Einher mufften bie berloreneu ©atpen
güfammenlefen. ©ar fonberbare, nieptgnupige
iffäeflein Waren barunter, ©in jebeg trug eine

itberfeprift bon ber ^anb beg Seprerg: ©obeg»

angeigeit, Sbetpnungen, SSerfitperitnggformulare
— ber Seprer War nebenbei notp SIgent —
Briefe, Slnficptgfarten. SHtgugerne pätten bie
Durber bie 2?afe pineingeftreeft, aber ber eifrige
®arli nötete unb fommanbierte: „ÜDIacpt, maept,
Wir müffen gepen!" ©er alte ®ram Würbe Wie»

ber bepenb in bie Stîappe pineingewurftelf, wie
eg gerabe farn, unb ber ©cpWarm flog Weiter,
ben .firtprain pinauf, eiliger alg gubor, um bie
berlorene Qeii Wieber eingupolen. ,,®aff bann
niemanb etwag bem Seprer ergäplt, baff icp aitg»
geleert pabe!" bropte perrifip ber J^arli.

fgnbeffen patten bie grauen ipren ©efprätpg»
faben Wieber aufgenommen, ©ie gerieten ein
bifftpen aneinanber.

„SBenn bit mir natp gWangig gapren notp ben

Seprer borpältft, fönnteft ebenfo bicp felbft an
ber Stafe nepmen. tüieinn etwa, icp Wiffe nitpt

//

©ie Jungfer ©emperli Winfte ab, gog bie

©üre ing ©eptoff unb poffierfe fitp energifcp bor
iprem Säbeltpen. „©er? £)p, ber formte mir ge=

ftoplen Werben! ©en pab' icp ©ag vneineg Se=

beng nie angefcpaitt!"
„Stucp niept, alg Wir notp gufamnten in ben

©ötpfertpor gingen? ©g iff bocp felbeg 2RaI alten
aufgefallen, alg bit in ben SBerein eintrateft,
furg rtaepbem ber Seprer bie Seiiung beg ©por»
leing übernommen patte. Unb Weipt bit notp,
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bentifch dahertragen. Metzgers Sophie hat ei a

Nähkörbchen erobert, des Sigristen Willi zieht
ein Leiterwägelchen, in dein eine ganze Ladung
Konfitürentöpse, Pruntruter Geschirr und
Zinnteller ausgebeizt sind. Das Nachtwächter
Liseli trabt blindlings mit, seine Augen stecken

in einer umgestülpten Pfanne. Wie der kleine

Däumling macht der winzige Fränzeli mit sei-

neu kurzen Stumpenbeinen den Schluß des

ganzen abenteuerlicheil Zuges. Er plagt sich um-
ständlich mit einem Papierkorb, der grad dop-
pelt so groß ist wie er selbst. Lustig geht es dorf-
auf, dem Kirchrain zu, wo ein nagelneues Haus-
chen steht. Das Trüpplein ist voller Übermut
und singt alle Lieder durcheinander, wie sie ihnen
gerade einfallen: Ich bin ein Schweizer Knabe,
ABC, Guggu, Guggu!

„Du meine Güte, Karli, was gibt's denn
da?" hält die alte Seltne den Anführer des

sonderbaren Trüppleins auf.
„Wir ziehen! Der Lehrer zieht um, und wir

dürfen ihm helfen. Droben in der neuen Woh-
nung nimmt er unsere Sachen in Empfang, und
unten in der alten räumt die Frau Häfeli aus.
Das ist lustig! Und wenn wir fertig sind, be-

kommen wir einen Znüni. Aber wir müssen
jetzt gehen. Hü hü!"

Von neuem lachte die alte Jungfer Temperli
eine Scholle heraus. Und nun wandte sie sich

an ihre Nachbarin. „Ja, ja, unser Lehrer ist
immer gescheiter und ausgerechneter gewesen
als alle andern rundum. Ein Geizkragen ist er
und tut die Rappen spalten, sonst würd' er
nicht die ganze Schule, alle seine acht Klassen,

zum „Züglen" anspannen. So ein schlauer

Pfiffikus!"
„Er hat es wenigstens damit auf einen grü-

nen Zweig gebracht. Ein neues Häuslein hat
er sich erschulmeistert," glaubte die Wagner Kar-
line ihn ein bißchen in Schutz nehmen zu müs-
sen. „Und wenn es den Kindern Freude macht,
warum sollte er ihnen den Extraspaß nicht ver-
schaffen!"

Das horte die alte Jungfer nicht gerne. Ein
Tröpflein von ihrem Gift mußte sie spritzeil
lassen, und sie föppelte dazwischen: „Ich weiß
schon, du hast dem Lehrer nie etwas geschehen

lassen, — und alte Liebe rostet nicht."
„Du Dumme du! Und was bringst du da für

Geschichten aus's Tapet!" Die Wagner Karline
hätte noch lange weiter räsoniert, wenn nicht
ein unverhofftes kleines Intermezzo eingetreten
wäre. Ob des ohrenbetäubenden Lärmes und

des krausen Durcheinanders des Kinderzuges
war des Wagners Prinz, ein gestrenger Neu-
fundländer, aufmerksam und unruhig geworden.
Aus dem Schlupf hinterm Hause, wo er sich an
einem Knochen verkurzweilte, schoß er hervor
und unversehens hinein in das johlende Rudel
der Zügler.

Da fuhr der Schrecken ihnen in alle Glieder,
etliche nahmen Reißaus, und selbst der so kühne
Karli Denzler ließ zitternd seine große Mappe
fahren, und platsch platsch kollerte sie auf die
Straße. Das Schnürchen, das nur lose darum
gebunden war, ging auf, und heraus kugelten
allerlei für Bündelchen in den Seitengraben.

„Prinz, komm daher, schäm dich!" schalt die
Karline, und die Kinder beschwichtigte sie:
„Habt keine Angst! Er ist kein böser, und er tut
euch nichts."

In der Tat verzog er sich auch gleich wieder,
freilich knurrend, hinters Haus.

Die Kinder mußten die verlorenen Sachen
zusammenlesen. Gar sonderbare, nichtsnutzige
Päcklein waren darunter. Ein jedes trug eine
Überschrift von der Hand des Lehrers: Todes-
anzeigen, Rechnungen, Versicherungsformulare
— der Lehrer war nebenbei noch Agent —
Briefe, Ansichtskarten. Allzugerne hätten die
Kinder die Nase hineingestreckt, aber der eifrige
Karli nötete und kommandierte: „Macht, macht,
wir müssen gehen!" Der alte Kram wurde wie-
der behend in die Mappe hineingewurstelt, wie
es gerade kam, und der Schwärm flog weiter,
den Kirchrain hinauf, eiliger als zuvor, um die
verlorene Zeit wieder einzuholen. „Daß dann
niemand etwas dem Lehrer erzählt, daß ich aus-
geleert habe!" drohte herrisch der Karli.

Indessen hatten die Frauen ihren Gesprächs-
faden wieder aufgenommen. Sie gerieten ein
bißchen aneinander.

„Wenn du mir nach zwanzig Jahren noch den

Lehrer vorhältst, könntest ebenso dich selbst an
der Nase nehmen. Meinst etwa, ich wisse nicht

Die Jungfer Temperli winkte ab, zog die

Türe ins Schloß und postierte sich energisch vor
ihrem Lädelchen. „Der? Oh, der konnte mir ge-

stöhlen werden! Den hab' ich Tag meines Le-
bens nie angeschaut!"

„Auch nicht, als wir noch zusammen in den

Töchterchor gingen? Es ist doch selbes Mal allen
aufgefallen, als du in den Verein eintratest,
kurz nachdem der Lehrer die Leitung des Chör-
leins übernommen hatte. Und weißt du noch,
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alg bu ipin an jenem Segiiïgfangexfeft in ßett
ben bon ung etfungenen Soxbeet auf bie ©time
briidteft. ©a ftratjlteft bu ja lnie ein Staxfunîel
box bem Ofenlocp."

„Unb aucp nocp! SBir fxeuten ung alle unb

toaxen ftolg auf unfexn ©ixigenten, bu lnie idj!"
„SIbex nidjt alle finb fo Knatt unb galt mie=

bex ausgetreten, als fid) bet Septet beriobte.

©elb pat ein Slinbet merïen rnüffen."
„SBenu man ©efdjeiieteS git inn pat, fcpaitt

man eben bem Siotmenbigen unb läfjt fotcpe

©ummpeiten fdjlitten."
„©ummpeiten? ©tab mie bet gitdjS, bex bie

©rauben pängen lief;, toeil fie it)m gu fait ex

* Inaxen."
„SMnft etma, toenn id) gemottt I)ätte —"

„Dp bu —$ie ÏBagnet Katline tjatte
einen fdjaxfen SluSbrud btaurpeu motten, ©ic
bemeiftexte fid) unb benupte bie ©elegenpeit,
bem Septet nun bocp aucp nod) fdjnett einS anS

Stein git geben, „©in ©a'ferbie max et fdjon.
®ie SJiaitii I)iex pexum maxen ipm alle gu Ine»

nig. §od) t)at ex pinauS motten, ©ine $fax=
xerStodjtex, bie feine Sücper abftaxtben tonnte
unb audj nocp etmag bon bem bexftanb, Ina»

gmifdjcn ben Sedein ftanb, muffte per, unb eine

pfattpettlidje StuSfteuex. ©tab mie eg biete ge=

geben pat im fpäjtetcpox, bie meinten, ba»

Sauetn bom SJlotgeit ftüt) bis abenbS fpiit fei

ein ©lenb, unb grau Septexin gu fein mate

bod) fdjönet. 9Jtait rnadjt bie )pänbe nicfjt

fcpmupig babei unb fd)aut bei bet hafteten bom

©tubenfenftex auS ben Seiden gu, lnie fie bet

Katft unb ipaite fdjmipen. ©S paben gmat
manche bie Siecpnung ot)ne ben SBixt gemadjt
unb finb box lautet SBaxten gmifdjen ©tutjl unb

Sauf gefallen unb finb alte —"
„gungfexn gelnotben, tjaft bu fagen motten.

SIbex ba bift bu beim auf bem £oIgmeg. SJteinft

etma, id) binb eg bit auf bie ®afe, mie'S bei mix

gegangen ift? gällt mit im ©taunt nicpt ein!

Unb i'tbxigenS: @o=n= abie! gcp t)ab' im Saben

nod) gu tun."
Sie SBagner Karline tjätte petauSladjen mö=

gen. ©ex pab' icp'S miebcx einmal gefagt, badjie

fie, unb geärgert pat eS fie mie eine Kape, bet

man eine gappelnbe SKauS attS ben Sännen

xeipt. Um ben dtüdgug iprer Stadjbaxin nocp

efmaS gu bexgögexn, macpte bie Karline fo
nebenbei: „tpaben bie Kinbet mot)t ba btiiben
alles faitbet miebet gufammengetefen? ©S ift
mix nux fo gemefen, eg fei ein Üßädlein pinter
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ben ©agbod gerollt. Stbex icp tann mid) ja auclj

trompiert paben."
Stuf alte gälte lopnte eg fid), fcpnell nacp=

gufepen. Stm ©nb tonnt' man nod) etmag ent=

beden, menn'S fo ift. ®ie gungfex ©empexli
fdjritt mit bex Karline übet bie ©trafje, unb

xid)tig —, ba lag nodj ein betgeffeneS SünbeU
d)en. Unb mag füt ein fdjöneS! ÜDrit einem

rotfeibenen ©cpnüxlein gufammengebunben.
Unb batauf ftanb in foxgfältig gefdjitmngenen
gügen : ©öcptercpox=©xinnexungen.

©ödjtexcpox=©xinnerungen? SSaS mocpte bag

nux fein? SSiex $cinbe fupteit gugleid) batnad),
aitfê ©djnütdjen. ®ie Martine meinte: „SBie

tann man nux fotcffe alten gepen nod) bepalten!
©eine gxau pat mix fdjon oft getlagt, ipt SJtaun

tonne niditê bexbrennen; et bringe eg nidjt
itbetê $exg, unb beêmegen pätten fie and) ein

eigeneg §äugcpen bauen mitffen."
„§e, mem: eg fipöne ©xinnexungen finb, 29e=

ticpte bon gelungenen geften, Komplimente füt
fepöne Kongette unb etma ein paar ©efptecpum

gen auS bem S51ättlein, fo etma» bepält ein ®iri=
gent mopl gexn."

„Unb anbeteS!" fupt nedifdj bie Söagnetin
fort, unb breift fagte fie: ,,gd) benfe, mit müf=

fen öffnen unb fdjauen, mag bxin ift. ©onft
tann am ©nb bet Septet gax noep fagen, mit
pätten etmaS gittiidbepalten. SBix motten fau=

bexn ©ifep paben!"
®a§ leueptete bex gungfet ©empexli ein. ©ie

fcptug bex taxiine box, bag "peftem in ben Sa=

ben pineingunepmen. ©leicpgeitig flauten fid)

beibe nadj alten genftexn in bex 3tunbe um, ob

bie Suft xein fei, unb bann begann im $ett=

buntel auf einet ©tagauStage bie SJtuftexung.

©eltfam! ©g maten in bet baupifadie Sxiefe

mit meinen, xofa, blauen SSIättexn, mit Slunten

batauf, mit moplbuftenben ©efcpmäd'iein bxin.

Unb im felben Stugenbtid, ba bie gitngfer ©em=

pexli ein gietlid)eg tSogtein entfaltete unb in ein

mö'fetnbeS ©tmmppgefcpxei auSbxed)en mottle

— ipte 9cad)baxin max batin iptex bexftoplenen

9ceigung gum ©djitimeiftet übexfüpxt —, ptapte

aitd) bie Sßagnet Kaxline pett pexaug. ©enn

gmifepen gmei »tättepen fanb fie ein fpinbeU

bitxteg; gepxefgteg SSetgi^meinfiicptlein, unb bag

Stieflein fdfjlofc mit „xetpt pexglid)en ©tüfgen"

—, unb atg begeiftexte unb biS über bie Opten
betliebte ©tpxeiberin geiepnete: ©eline ©empexli

©a fdjallte bom Kitcpetttain pexuntex ein

Sätm, unb aug einet tXbexxaftpung unb auS

einem ©öpteden pexaitS tiefen bie beiben gefttaf=

Ernst Eschmann: Das Päcklein.

als du ihm an jenem Bezirkssängerfest in Zell
den von uns ersungenen Lorbeer auf die Stirne
drücktest. Da strahltest du ja wie ein Karfunkel
vor dem Ofenloch."

„Und auch noch! Wir freuten uns alle und

waren stolz auf unfern Dirigenten, du wie ich!"

„Aber nicht alle sind so Knall und Fall wie-

der ausgetreten, als sich der Lehrer verlobte.

Selb hat ein Blinder merken müssen."

„Wenn man Gescheiteres zu tun hat, schaut

man eben dem Notwendigen und läßt solche

Dummheiten schickten."

„Dummheiten? Grad wie der Fuchs, der die

Trauben hängen ließ, weil sie ihm zu sauer
> waren."

„Meinst etwa, wenn ich gewollt hätte —"

„Oh du —". Die Wagner Karline hatte
einen scharfen Ausdruck brauchen wollen. Sie
bemusterte sich und benutzte die Gelegenheit,
dem Lehrer nun doch auch noch schnell eins ans
Bein zu geben. „Ein Sakerdie war er schon.

Die Maitli hier herum waren ihm alle zu we-

nig. Hoch hat er hinaus wollen. Eine Pfar-
rerstochter, die seine Bücher abstauben konnte

und auch noch etwas von dem verstand, was

zwischen den Deckeln stand, mußte her, und eine

pfarrherrliche Aussteuer. Grad wie es viele ge-

geben hat im Töchterchor, die meinten, das

Bauern vom Morgen früh bis abends spät sei

ein Elend, und Frau Lehrerin zu sein wäre

doch schöner. Man macht die Hände nicht

schmutzig dabei und schaut bei der Häkleten vom

Stubenfenster aus den Leuten zu, wie sie bei

Karst und Haue schwitzen. Es haben zwar
manche die Rechnung ohne den Wirt gemacht

und sind vor lauter Warten zwischen Stuhl und

Bank gefallen und sind alte —"

„Jungfern geworden, hast du sagen wollen.
Aber da bist du denn auf dem Holzweg. Meinst
etwa, ich bind es dir auf die Nase, wie's bei mir
gegangen ist? Fällt mir im Traum nicht ein!

Und übrigens: So-n- adie! Ich hab' im Laden

noch zu tun."
Die Wagner Karline hätte herauslachen mö-

gen. Der hab' ich's wieder einmal gesagt, dachte

sie, und geärgert hat es sie wie eine Katze, der

man eine zappelnde Maus aus den Zähnen

reißt. Um den Rückzug ihrer Nachbarin nach

etwas zu verzögern, machte die Karline so

nebenbei: „Haben die Kinder Wohl da drüben

alles sauber wieder zusammengelesen? Es ist

mir nur so gewesen, es sei ein Päcklein hinter
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den Sagbock gerollt. Aber ich kann mich ja auch

trompiert haben."
Auf alle Fälle lohnte es sich, schnell nach-

zusehen. Am End könnt' man noch etwas ent-
decken, Wenn's so ist. Die Jungfer Temper!i
schritt mit der Karline über die Straße, und

richtig —, da lag noch ein vergessenes Bündel-
chen. Und was für ein schönes! Mit einem

rotseidenen Schnürlein zusammengebunden.
Und darauf stand in sorgfältig geschwungenen

Zügen: Töchterchor-Erinnerungen.
Töchterchor-Erinnerungen? Was mochte das

nur sein? Vier Hände fuhren zugleich darnach,

aufs Schnürchen. Die Karline meinte: „Wie
kann man nur solche alten Fetzen noch behalten!
Seine Frau hat mir schon oft geklagt, ihr Mann
könne nichts verbrennen; er bringe es nicht
übers Herz, und deswegen hätten sie auch ein

eigenes Häuschen bauen müssen."

„He, wenn es schöne Erinnerungen sind, Be-

richte von gelungenen Festen, Komplimente für
schöne Konzerte und etwa ein paar Besprechun-

gen aus dem Blättlein, so etwas behält ein Diri-
gent wohl gern."

„Und anderes!" fuhr neckisch die Wagnerin
fort, und dreist sagte sie: „Ich denke, wir müs-

sen öffnen und schauen, was drin ist. Sonst
kann am End der Lehrer gar noch sagen, wir
hätten etwas zurückbehalten. Wir wollen sau-

bern Tisch haben!"
Das leuchtete der Jungfer Temperli ein. Sie

schlug der Karline vor, das Päcklein in den La-
den hineinzunehmen. Gleichzeitig schauten sich

beide nach allen Fenstern in der Runde um, ob

die Luft rein sei, und dann begann im Hell-
dunkel auf einer Glasauslage die Musterung.
Seltsam! Es waren in der Hauptsache Briefe
mit Weißen, rosa, blauen Blättern, mit Blumen

darauf, mit wohlduftenden Geschmäcklein drin.
Und im selben Augenblick, da die Jungfer Tem-

Perli ein zierliches Böglein entfaltete und in ein

makerndes Triumphgeschrei ausbrechen wollte

— ihre Nachbarin war darin ihrer verstohlenen

Neigung zum Schulmeister überführt —, platzte

auch die Wagner Karline hell heraus. Denn

zwischen zwei Blüttchen fand sie ein spindel-

dürres, gepreßtes Vergitzmeinnichtlein, und da?

Brieflein schloß mit „recht herzlichen Grüßen"

—, und als begeisterte und bis über die Ohren
verliebte Schreiberin zeichnete: Seiine Temperl>

Da schallte vom Kirchenrain herunter ein

Lärm, und aus einer Überraschung unist aus

einem Schrecken heraus riefen die beide:? gestraf-
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ten äSunbernafeit: „gefuê ©ott! Sie Einher
finb fdEjon toiebet auf beut Sïitdtoeg! SBenn bet
Sehtet merit, bajj ein Sßädfletn fetjlt! ©efdjtoinb
gu bamit!" gm ^uiment flogen bie SStieflein,
Harten unb getteldjen, SSeild^eix unb 5öetgtf3=
memnidjt in bie SSetfatfung, ba§ ©cprütleiii
batum unb ein ©efidjt aufgefegt, al§ ob bie pt=
tige Hnfcptlb in Sopelgeftalt auf Qstben pr=
niebet geftiegen toäre.

Sie guitgfer Semserli trat, ba§ üöünbelcprt
in Rauben, auê bem Saben. Sie Söagnetin
folgte ip, unb gut Söapung be§ ©cpine», öafg
fie eben einen Häuf gemacht Ijabe, toanbte fie
fidf an ©eline: „gdj ptte gtoat aud) bie anbete
Sip nehmen tonnen. ©ie pt mit ebenfo gut
gefallen."

Sie Hirtber fangen toieber nad) ^etgenêluft.
Sie Suben, im Harbern ©lieb: gdj bin ein jung
©olbat! Sie rtadjfolgertben SMbdjen: @§ Sure»
büebli maprt» i nib! Side peffierten, fie trtuf}»
ten ja inieber in bie alte Sepertoopiung gutüd,
um neue ©djäp gu plen.

SOÎitten in biefen ©efang Ijinein rief bie Sßag»
netin: „Harli ïomm! Sa tjabt ifjt Bei eurem
Falliment nodj ettoaê betgeffen. Sringt'ê fdjön
bem Seper unb fagt, id) laffe ip fteunblid)
griijjen."

Set Harlt ftedte baê Keine 33iinbet irt§
Sfdjplein, unb jubetnb gogen bie SKäbcpn gap
ab. ©ie fcpien, toaê nut gum §al§ prauS
motzte unb fd)loffen baë für fie redit ungeit=
gemäfje Siebdjen:

Sritm btiben i lebig biê in ben Sob,
fo pt bie Sieb e3 ©nb, jap!
giberi, fibeta, fiberaïïalla, —
fo pt bie Sieb eê @nb'.

Sie Hotline tröftete fidj auf bem 9îacpaufe=
lueg im füllen: SBenn idj audj fdjliefglidj ben
Seiltet nidjt befomrnen pbe, — ber SBagnct
Siuebi ift mit audj tedjt. Sie alte Jungfer
Semperli aber fdjlug ettoaê [tarier alê getoäpt»
lid) ipe Sabentiite gu unb jagte für fiep „ga,
ja, bie Hinbet fönnen gut fingen —!"

Süd)erfd)au.
£einrp |>anfetmann: ©rgiepng gur ©ebutö. Stot»

apfet=Sertag @rlenbad)=gürtch. pretg gr. 1.60.
©. ©.Sag bortiegenbe, fo lebensnahe Süchtein ift

eine treffliche ©dfute beg Inarten Serneng. gn Sin»
getbeifpieten tnerben anpartlpe gälte aufgerottt.
©g tut in unferer überhafteten geit ung fo not, baft
mieber einmal gegeigt tnirb, tnie biet mehr mir in»
nertp getninnen, menn mir einem fchönen ®ing in
Stühe entgegenfehen tonnen. SCber mir haben eg
leiber heute fo fetjr berternt, bie grtngen mie bie
9Hten. gn borbitblper SBeife mirb unê bie tängft
entmöhnte Eunft ber ©ebutb mieber nahe gebracht.

$er eiferne Pîarïgraf bon gaufenberg=9tüttetu.
Sine hiftorifche ©rgähtung bon täthe Papte. Vertag
§einr. SKafer, Safet. preig in Seinen gr. 6.50.

Eättje papfe berfteht eg auggegepnet, aug ber
©tanggeit bon ©<htojf Stöitetn lebengbotte ©geneit
borgufiihren. ©efc^icfjte unb ©age merben in eineg
bermobett unb berpmotgen gu einem bunten ®e»
fdiehen. ®ie perfonen finb gepidt paraï'terifiert,
befonberg bie beiben SKartgrafen, bie Srüber unb
boch fo berpieben geartet finb. $ie SBett beg DJtit»
tetatterg mirb ung nahe geriidt. $ie §anbtung ift
fhannenb unb gmingt ben Sefer in ihren Sann. $er
greunb hiftoriper ©rgähtungen mirb mit ©etoinn
nach biefem neuen Sudje greifen.

©rod, get) tebe gern! 236 ©eiten mit 34 gang»
fettigen ißhotog unb 12 Sîaritaturen bon St. Sinb»
ner. Sltit bielfarbigem Sitbumptag, ©eh- gr. 4.90,
in Seinen gr. 6.75. Sertag ®norr u. §irth @. m. b.

SOtünchen.

©roef, gif) tebe gern! ©o iiberfdjreibt ©roct, ber
bergeit berpmtefte ©tomn ber SBett, feine bon ihm
fetbft ergähtte Sebenggepiiflte. ©r legt fie in bem
atugenbticC atg Sud) bor, mo er im Segriff ift, für
immer bie Sretter gu bertaffen. ©rod, geh lebe gern!
mahrtp ein obtimiftifcheg Such, aber ein Such beg
unerhörten ©rfotgg aug härteften Stnfängeu hcraug
unb beghatb aud) ein Such bolt tiefer menptper
Sragit. geht, auf bem §öhef)untt feiner Saufbahn
ergäljlt ©rod, ber ©chmeiger, ftotg unb froh beg @r=
reichten, mie er gemorben ift: mie er Uhrmadfer
mar, atufmäper, ©rgieher, Stuggeher, Einbermäb»
<hen, Etabierftimmer, Steifenber, ®aufenbtünftter
unb §angbamf)f in alten Serufen unb mie er ©rod,
bie ©enfation alter ©rbteite mürbe, ©in SJtann, ber
Uhren unb Hfabiere reparieren tann, Sfpe metten
unb Einher baben, §anbftanb unb ©alto machen,
ber Etabier, ©eige unb Sanbonium fpiett mie nur
menige anbere, ber mit einer eingigen ©rimaffe bie
gröfdeu ©äte ber SBett big gur ®ede hinauf mit
©etächter füttt. ©rodg Such ift etmag Stunbeg unb
©angeg gemorben, nicht gutep burch bie 34 gang»
fettigen prächtigen Photographien, bie ihn in atten
Sebengtagen geigen bom ©äugting big gu feinen
beften Sühnenrotten, unb atg pribatmann in feinem
©dhtofi am Ptittetmeer. Unb burdf bie teden, getun»
genen gepnungen bort Stidfarb Sinbner. Unfere
trübfetige, mit alter SBett hnberttbe geit fott nach
biefem Sebengtauf eineg Dptimiften mit atten §än»
ben greifen, auf bah jeber mit ©rod fagen tann ,,gd)
tebe gern!".

Sftehaltion: Dr. ®rnft gfc&trtanrt, 3ürt$ 7, Siütiftr. 44. (SBettcäse nur an biefe SOireffe!) Unberlangt eingefanbten SBei»

trägen ntug baê Stüdforto beigelegt toerben. ®ruct unb SBectag bon ffltitïïer, SBerber & £o., aBoIfBacbftrage 19, 3ürid).
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ten Wundernastn: „Jesus Gott! Die Kinder
sind schon wieder auf dem Rückweg! Wenn der
Lehrer merkt, daß ein Päcklein fehlt! Geschwind
zu damit!" Im Huiment flogen die Brieflein,
Karten und Zettelchen, Veilchen und Vergiß-
meinnicht in die Verpackung, das Schnürlein
darum und ein Gesicht aufgesetzt, als ob die hei-
lige Unschuld in Doppelgestalt auf Erden her-
nieder gestiegen wäre.

Die Jungfer Temperli trat, das Bündelchen
in Händen, aus dem Laden. Die Wagnerin
folgte ihr, und zur Wahrung des Scheines, daß
sie eben einen Kauf gemacht habe, wandte fie
sich an Seline: „Ich hätte zwar auch die andere
Litze nehmen können. Sie hat mir ebenso gut
gefallen."

Die Kinder sangen wieder nach Herzenslust.
Die Buben im vordern Glied: Ich bin ein jung
Soldat! Die nachfolgenden Mädchen: Es Bure-
büebli mah-n- i nid! Alle Pressierten, sie muß-
ten ja wieder in die alte Lehrerwohnung zurück,
um neue Schätze zu holen.

Mitten in diesen Gesang hinein rief die Wag-
nerin: „Karli komm! Da habt ihr bei eurem
Falliment noch etwas vergessen. Bringt's schon
dem Lehrer und sagt, ich lasse ihn freundlich
grüßen."

Der Karli steckte das kleine Bündel ins
Tschöplein, und jubelnd zogen die Mädchen gaß-
ab. Sie schrien, was nur zum Hals heraus
mochte und schlössen das für sie recht unzeit-
gemäße Liedcheu:

Drum bliben i ledig bis in den Tod,
so het die Lieb es End, juhe!
Fideri, fidera, fiderallalla, —
so het die Lieb es End'.

Die Karline tröstete sich auf dein Nachhause-
weg im stillen: Wenn ich auch schließlich den
Lehrer nicht bekommen habe, — der Wagner
Ruedi ist mir auch recht. Die alte Jungfer
Temperli aber schlug etwas stärker als gewöhn-
lich ihre Ladentüre zu und sagte für sich: „Ja,
ja, die Kinder können gut singen —!"

Vücherschau.
Heinrich Hanselmann: Erziehung zur Geduld. Rot-

apsel-Verlag Erlenbach-Zürich. Preis Fr. 1.60.
E. E. Das vorliegende, so lebensnahe Büchlein ist

eine treffliche Schule des warten Lernens. In Ein-
zelbeispielen werden anschauliche Fälle aufgerollt.
Es tut in unserer überhasteten Zeit uns so not, daß
wieder einmal gezeigt wird, wie viel mehr wir in-
nerlich gewinnen, wenn wir einem schönen Ding in
Ruhe entgegensehen können. Aber wir haben es
leider heute so sehr verlernt, die Jungen wie die
Alten. In vorbildlicher Weise wird uns die längst
entwöhnte Kunst der Geduld wieder nahe gebracht.

Der eiserne Markgraf von Jansenberg-Rötteln.
Eine historische Erzählung von Käthe Papke. Verlag
Heinr. Maser, Basel. Preis in Leinen Fr. 6.50.

Käthe Papke versteht es ausgezeichnet, aus der
Glanzzeit von Schloß Rütteln lebensvolle Szenen
vorzuführen. Geschichte und Sage werden in eines
verwoben und verschmolzen zu einem bunten Ge-
schehen. Die Personen sind geschickt charakterisiert,
besonders die beiden Markgrafen, die Brüder und
doch so verschieden geartet sind. Die Welt des Mit-
telalters wird uns nahe gerückt. Die Handlung ist
spannend und zwingt den Leser in ihren Bann. Der
Freund historischer Erzählungen wird mit Gewinn
nach diesem neuen Buche greifen.

Grock, Ich lebe gern! 236 Seiten mit 34 ganz-
seitigen Photos und 12 Karikaturen von R. Lind-
ner. Mit vielfarbigem Bildumschlag, Geh. Fr. 4.80,
in Leinen Fr. 6.75. Verlag Knorr u. Hirth G. m. b.
H., München.

Grock, Ich lebe gern! So überschreibt Grock, der
derzeit berühmteste Clown der Welt, seine von ihm
selbst erzählte Lebensgeschichte. Er legt sie in dem
Augenblick als Buch vor, wo er im Begriff ist, für
immer die Bretter zu verlassen. Grock, Ich lebe gern!
wahrlich ein optimistisches Buch, aber ein Buch des
unerhörten Erfolgs aus härtesten Anfängen heraus
und deshalb auch ein Buch voll tiefer menschlicher
Tragik. Jetzt, auf dem Höhepunkt seiner Laufbahn
erzählt Grock, der Schweizer, stolz und froh des Er-
reichten, wie er geworden ist: wie er Uhrmacher
war, AufWäscher, Erzieher, Ausgeher, Kindermäd-
chen, Klavierstimmer, Reisender, Tausendkünstler
und Hansdampf in allen Berufen und wie er Grock,
die Sensation aller Erdteile wurde. Ein Mann, der
Uhren und Klaviere reparieren kann, Kühe melken
und Kinder baden, Handstand und Salto machen,
der Klavier, Geige und Bandonium spielt wie nur
wenige andere, der mit einer einzigen Grimasse die
größten Säle der Welt bis zur Decke hinauf mit
Gelächter füllt. Grocks Buch ist etwas Rundes und
Ganzes geworden, nicht zuletzt durch die 34 ganz-
seitigen prächtigen Photographien, die ihn in allen
Lebenslagen zeigen vom Säugling bis zu seinen
besten Bühnenrollen, und als Privatmann in seinem
Schloß am Mittelmeer. Und durch die kecken, gelun-
genen Zeichnungen von Richard Lindner. Unsere
trübselige, mit aller Welt hadernde Zeit soll nach
diesem Lebenslauf eines Optimisten mit allen Hän-
den greisen, auf daß jeder mit Grock sagen kann „Ich
lebe gern!".

Redaktion! vr. Ernst Eschmann, Zürich 7, Rütistr. 44. (Beiträge nur an diese Adresse!) >M- Unverlangt eingesandten Bei-
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